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urteilen, die damals solchem Verhalten ührten sıch heute eIN1g. Dies zeıgte auch die Diskussion ber das
un rechtfertigen schienen. ber wirkt nıcht Friedenskapitel in der Pastoralkonstitution. uch über
VO diesem unkritischen Respekt gegenüber der Obrigkeit die moralısche Qualifizierung des Atomkrieges g1ibt
noch in dem amn meısten kritisierten Passus der apst- keine Diskussionen mehr. Zu klären ware  A aber ohl das
otschaft, über den Pazıfismus mi1ıt iındirektem ezug auf Diılemma des „konventionellen“ Krieges, 1n dem die m1-
die Wehrdienstverweigerung, nach (vgl ds Heft, lıtärıschen Schäden 1LL1UTX noch einen Prozentsatz der Schä-
1egt hierin nıcht och ine ZEW1SSE pannung zwıschen den der Zivilbevölkerung ausmachen. Müdßte 114  — nıcht
Traditionsmomenten un der eigenen unmiı(verständ- mehr och als VO  3 der Bedrohung VO 1er AUS-

liıchen Haltung des Papstes? Es scheint, da{ß solche Polari- gehen, eın genügend ıfferenziertes Urteil über Kriegs-
taten 1Ur einer weıteren Voraussetzung überwun- handlungen als Mittel internationaler Auseinandersetzung

erhalten? ıe Ausma{fße alleın sınd eın ausschließlichesden werden können: durch ıne Zew1sse Bereinigung der
moraltheologischen Aussagen über den „gerechten“ Krıeg Kriıterium. S1ie zönnen aber Anlaß se1n, die rage als
ber die Zwiespältigkeit dieser Unterscheidung 1St 1i  s moraliısch tester 1n den rıft bekommen.

Meldungen AU$S$ Kirche UN Gesellschaft
Die Weihnachtsseelsorger- Die VO Osterreichischen yäbe sıch die Einheit VO Glaube un Mitmenschlichkeit.
Cagung in VWiıen Seelsorgeinstitut all;ährlich Im Vordergrund der Tagung standen aber angesichts der

veranstaltete Weihnachts- speziellen Themenstellung ohl wenıger die theologischen
seelsorgertagung, die dieses Jahr VO bıs 29 Dezem- Grundsatzgedanken als die Fragen der konkreten Ver-
ber stattfand, hatte als Thema: „Koinonia Kırche un wirklichung der Brüderlichkeit 1ın der Kıirche nach den
Brüderlichkeit“. Die Teilnehmerzahl blieb wıder Erwar- gegenwärt1ıg geltenden gesellschaftlıchen Gesetzmäßigkei-
ten gegenüber der des Vorjahres zurück, erreichte aber te  3 alt das Z7zweiıte Referat VO  - Brox, Dozent
ımmerhiın 350 Dieser Rückgang Wr ohl auch darauf Internationalen Forschungszentrum in Salzburg, mehr
zurückzuführen, da{fß das diesjährige Thema nıcht als der Kritik der kırchlichen Verhältnisse, emühte sıch der
ınteressant empfunden wurde, W1€e das die Seelsorge dritte Referent, Golomb, Direktor des Instituts für
unmıittelbar herausfordernde Thema des Vorjahres über kirchliche Sozialforschung 1n Essen, stärker den Aut-
die Bibel 1 Lichte der modernen Forschung. uch dieses WweIls der Abhängigkeit des kirchlichen Lebens un seiner
Jahr mehrere Öösterreichische Bischöte anwesend, Sozjalformen VO der Gesamtgesellschaft. OX meıinte
terner GÄäste AUus Deutschland un der Schweiz. Zum 1n bezug aut die Liturgie, viele Kirchenbesucher erführen
erstenmal sah 114  $ auch eilnehmer AUuUsS$S den kommunisti- nıe, da{fß die Kirche nıcht der Ort der Einsamkeit MIt
schen Staaten Jugoslawıen, Ungarn un der Tschecho- Gott, sondern der (Irt der Gemeinsamkeit der Menschen
slowake!]. VOT Gott ISt Notwendig waren kleine überschaubare
Dıie Tagung wurde durch das theologische Grundsatz- Gemeıinden, Gruppen, 1ın denen die Brüderlichkeit ine
referat VO Prof Löhrer OSB, Kom, „Glaube un erfahrene Realıtät werden annn Fur die möglichen
Mitmenschlichkeit“ eröftnet. Der Referent versuchte Formen müßte Freiheit gewährt werden. uch ine 1el-
and VO  —$ Vorgäangen und Strömungen 1n den verschie- zahl Glaubensweisen musse INa  e akzeptieren.
denen theologischen Dıisziplinen aufzuzeigen, wIı1e stark
heute das Moment der Brüderlichkeit ın der theologischen Dıiıe gesellschafllichen VoraussetzungenInterpretation der menschlichen Exıistenz ın den Vorder-
grund gerückt sel., Heute gehe der TIrend oftensichtlich Demgegenüber WArnfe Golomb VOT einer Verwechslung
dahın, 1n der Mitmenschlichkeit den eigentlichen Zugang der Brüderlichkeit mi1t der gefühlsstarken Primärerfah-

eiınem konkreten Gottesverhältnis suchen. In eınem runz iın der Famiılie un: stellte das Thema auf den Hın-
interessanten Exkurs über die Wirkungen protestantıscher tergrund der Vieltalt der soz1ıalen Formen und Beziehun-
Theologen W1e Bultmann, Tillich, Bonhoefter zeıgte der SCmM 1n der Gesamtgesellschaft.
Retferent auf, w1e csehr dieses Denken heute auch 1im Emphatısch verstandene Brüderlichkeit berge auch Getah-
katholischen Bereich Raum SCW! habe Der Wider- Fn 1ın sıch Sıe tuhrt leicht ZUE Abschließung un ZU  ar

Dıie Mitmenschlichkeithall dieser Theologen ze1ge, da{ß heute iıne starke Ten- Ablehnung des Ungleichen.
enz wirksam se1l, die Mitmenschlichkeit nıcht HU: LIEU schränkt sıch aut Kleingruppen e1n, die Bezeichnung Bru-
akzeptieren, sondern ZUuUr Basıs alles Denkens über Gott der dient der soz1alen Abgrenzung (Bundesbruder, O

machen. Löhrer versuchte das Anliegen DOSILELV genbruder USW.). Brüderlichkeit dieser Art löst be1i den
interpretieren. le Aussagen des Glaubens beträten Ja anderen Antıpathıe un Feindseligkeıt AUS.,. Im Innern
MNsere konkrete Wirklichkeit, 1ın der WIr dauernd aut der ruppe droht der Zwang Z totalen UÜbereinstim-

IU  ;Gott bezogen sind. Diese Wıirklichkeit habe aber inter-
kommunikativen Charakter, da{fß 11a  — mi1t echt Brüderlichkeit als Basıs für das Zusammenleben aller
könne, daß WIr 1n der Miıtmenschlichkeit Gott erreichen. Menschen musse daher andere Züge haben Sie entstehe
Löhrer tührte dann das Problem aut seinen christologischen auf der Grundlage VO  = partieller Übereinstimmung und
Kern zurück. Unsere Gottesbegegnung geschehe Ja 1mM VO  z Vertrauen. Damıt aber Vertrauen wachsen könne,
Grunde über den Menschen Jesus. Der Glaube Gott edürfe eiınes Rahmens VO  - Institutionen, die VOTL WO:
werde Ja LUr verwirklicht 1mM Glauben Christus. Chri- talıtät und Schwärmertum schützen un eın optimales
STUS habe aber selbst die Haltung des Glaubens in höchster Verhältnis 7zwıschen Abschliefßung un Aufopferung Ain-
Weıse verwirklicht. Auch Aaus der Überlegung, daß der den lassen. Brüderlichkeit dart ıcht die soz1iale Vielge-
Glaube die UÜbernahme der Lebenstorm Christi 1St, i staltigkeıit beseitigen wollen, sondern muß sS$1e bejahen.
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Brüderlichkeit in der Kırche führte Golomb AUusSs denz heute dahın gehe, die Verantwortung üßer die Mit-
olieder der Gruppe verteılen, könnte INa  >; Iragen, inmu{fß miıt der gesellschaftlichen Entwicklung un MIt der

kirchlichen Entwicklung 1mM Einklang stehen. Brüderlich- welcher Weıse ermöglıcht werden könnte, dafß die Mit-
eit 1n der frühen Kıiırche War daher anders als 1n jeder olieder einer Ptarreı der Wahl des Pfarrers teilnehmen,
anderen kirchlichen Epoche Mafßßgebend die Pri- oder Ww1e der Klerus der Leitung der Diözese teilneh-
märkontakte un die damıt gegebenen starken persön- iNEeINN könnte.
lıchen Beziehungen, während die rangmäßige Difterenzie- Mehr praktische Gesichtspunkte tür die diakonische (Ge-

stalt der Kirche brachten die beiden etzten Referate derIung gering se1n konnte un die Amtsbefugnisse nıcht
institutionell gesichert werden mufßlten. In der weıteren Tagung „Kirchliches Amt als brüderlicher Dienst“ des
Geschichte der Kırche lebte dieser Gedanke die „Bru- Schweizer Pastoraltheologen Mäüller, Friıbourg, un
derschaftskirche“, w1e 11a4  —$ diese orm ennenNn könnte, „Diakonie 1n der Gemeinde“ VO  z} Domkapitular
ımmer dann auf, wWenn sıch die Gläubigen ıhrer Minder- Tewes, München. Prot Müller tührte Aaus Im Zeichen des
heitssıtuation bewußt werden. Immer aber 1St der starke Zweıten Vatikanums se1 die paternalıistische Führungs-
innere Zusammenhalt erkauft mMI1t der sozialen Isolierung auffassung 1 Prinzıp überwunden, die Mıtverantwor-
des einzelnen und der Randsıtuation der Kirche in der tung des aAaNZCN Volkes (sottes anerkannt, reichlich
Gesellschaft. auch och der psychologisch ıcht mehr zeitgemäße Ge-
Der Wandel der Kiırchenstruktur werde heute sıch sowohl brauch VO  a Vätern un Söhnen, Hırt un Herde 1St
1n den Institutionen w 1e auch in den Formen der Kommu- Unsere Sprechweıise sollte sıch angewöhnen, die Ämter 1in
niıkation un: iın der Mentalıtät der Kırchenangehörigen erster Linıe auf Christus beziehen. Kırchliche AÄAmts-
zeıgen mussen, wobei jeder Bereich 1n Abhängigkeit VO autorıtit 1St 1mM VWesen brüderliche Autorität, da alle
anderen stehe. Die Kommunikationsformen, die biısher der Autorıität des einen Meısters un Führers stehen
1m wesentlichen Einbahnen BCWESCN seıen, während der un LLUr ein1ıge den besonderen Auftrag haben, die Auto-
Kommunikationsrückfluß NUr zufällıg un fragmentarisch rıtät Christi 1n Erinnerung rutfen.
WAar, mußten durch Beratungs- un: Gesprächsgremien CI - Diıe Zeıitsituation verlange, da{fß dieser theologische Sach-
gyanzt un institutionalisiert werden. Es muüßte auch Mög- verhalt auch psychologisch 1n Erscheinung
lichkeiten Jegitimer Opposıtion geben, die nıcht 1n die Zu den aktuellen Forderungen eines brüderlich verwal-
iınnere Emigratıion un Resignation führen, un Möglıch- Amtes tührte Müller Aaus, da{iß sıch jeder Amtstrager
keiten friedlicher Konfliktslösung müßten erlernt werden. ZeWwl1sse Einschränkungen seiner Vollmacht gefallen lassen
Die Kirche werde sıch zudem entscheiden mussen ZW1- musse: Dıie Einrede VO her mıiıt Berufung auf die
schen dem Typ einer Klientenkirche mMIit Versorgung un höhere Autorität un die Gesprächsmöglichkeıit, ehe der
einer Verantwortungskirche. Dıie Konsumentenhaltung, Befehl das letzte Wort ist; dabej se1l aber eın unwiıder-
die die Kırche als ine Art „servıce-station“ betrachte un ruflicher Befehl durchaus möglıch. iıne Handhabung
für die mınımale Leistung der Mitgliedschaft ine stan- brüderlicher Autorität verlangt 1aber auch sechr 1e] VO

dige Bereitschaft der Kırche relig1ösen Diensten - Untergebenen. Vielfach besteht eın Obrigkeitskomplex,
a  9 ohne da{ß INnan sıch mıiıt der Kirche weltanschaulich da{fß die brüderliche Bereitschaft des Vorgesetzten 1Ns
identifiziere, könne NUuUr überwunden werden. Leere stößt.

Domkapitular Tewes sprach sich entschieden für die OTrI{S-

gebundene Gemeinde AauUs, aller Kritik, die heutePsychologische un pastorale Aspekte der
Brüderlichkeit geübt wird. Denn scheint, da{ß die Wohnstätte

Bedeutung kommt, eın Schwerpunkt des Daseıns ISt,
die primären soz1.alen Beziehungen gelebt werden. ImDie Ausführungen VO  e} Golomb wurden ach der psycho-

logischen Seıte hın erganzt durch das Reterat VO Streben nach dem eıgenen Haus 1St das Ja deutlich
Sbandı Sl Lehrbeauftragter für Pastoralpsychologie greifen.
der Theologischen Fakultät Innsbruck, über „Psychologi-
sche Voraussetzungen echter Brüderlichkeit“. Er betonte, Ortsgebundene Gemeinde hat Zukunfldaß Brüderlichkeit die persönliche Reıite der Partner VOTL-

SSE  9 nämlıch da{ß eın selbständiıges Ich einem anderen Das seelsorgliche Modell der Diakonia dürte nıcht eın
selbständıigen Ich gegenübertritt. Die kirchliche Praxıs möglichst reiches Angebot Messen se1in, damit die
aber zeıge ine gegenteilige Einstellung. Man redet VO Gläubigen ıhre „relig1ösen Pflichten“ erfüllen können,
Pfarrkind, Beichtkind us Sbandı warf die rage auf, sondern die Bemühung eın Klıma, iın welchem der
ob die Priesterbildung 1im Seminar für die menschliche Mensch Heımat un eıl erlangt. Unsere Ma(ßstäbe dür-
Reife der künftigen Priester törderlich se1 oder ıcht fen nıcht VO Rande her un VO  S der Nıvellierung SC-
Denn 1ns Seminar der Junge Mensch MIt 18 Jahren, OINmMmMeEN werden, sondern VO  w der Mıtte, W 4a5 die Ge-
doch das Erwachsenwerden vollziehe siıch erst 1n den Jah- meıiınde Jesu se1n hat Das Sakrament hat 1mM Denken
ID danach un Handeln ein Übergewicht erhalten un: wurde VO

Ferner musse bedacht werden, daß jeder Mensch se1n Vollzug der Gemeinde isoliert.
enk- un Bezugssystem hat un da{ß die Erfolglosigkeit Die Gemeıinde musse wı1ssen, dafß S1€e Heilsträger für alle
vieler Gespräche iıhre Ursache nıcht 1mM schlechten Wıllen, 1St. Sıe handle auch für die, die nıcht da sınd, un für
sondern 1mM Fehlen eines gemeınsamen Bezugssystems hat die Not der Welt, weshalb die Fürbitten eın wesentlicher
Es yebe eben Grenzen, die ıcht übersprungen werden Teıl des Gottesdienstes sınd. Der Platz des Pfarrers ach
können. W as INa  a „Einstellungen“ NNT, 1St ımmer aftek- dem Gottesdienst 1St VOTL der Kırche. Er musse auf alle
ELV geladen un äandert sıch obehe csehr langsam. Man könne Weıse versuchen, die Anonymıtät durchbrechen un
daher ıcht W  9 daß eın päpstliches Dokument oder das Bekanntwerden untereinander herbeizuführen.
ein Hiırtenbrief rasche Änderungen bewirken. Für die Entwicklung eınes Gemeinbewußtseins se1 zudem
Zum Problem Autorität Sbandı, wenn die Ten- unerläßlıch, daß kleinere Zellen „ Teilgemeinden“
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gebildet werden. Von diesen Kleingemeinden würde das Kardinal, diese Beratungsversammlung se1 keine Provın-
Leben der Pfarrgemeinde aufgefüllt werden. zı1alsynode 1mMm kirchenrechtlichen Sınn, sondern eher ıne
Nıcht VErSESSCHM werden dürtfe die orge für die Ärmen, Pastoralkonsultation, die „eine außerordentliche Intor-
namlich für alle, die ıhre Exıstenz als gebrochen erfahren. mationsauelle seıin annn („De Ag 68) „Ich
In der nachkonziliaren eıt wird 1e] Energiıe für andere meıne“, tührte Kardinal Altfrınk AuS, „dafß dieses Kon-
Dınge verbraucht. Doch gerade hier musse eın Aufbruch Al ıcht als eın Parlament betrachtet werden kann, das
VOTL siıch gehen. Man mMuUsse die Fälle 1n der Pfarrgemeinde Beschlüsse faßt, welche die Bischöte auszuführen haben
bekanntgeben, durch den Pfarrbrief un durch Mitteilung och nehme ıch andererseits d} da{f diese pastorale Be-

Schlu{(ß des Gottesdienstes. Man musse den Mut ratung Ergebnisse hervorbringen wırd, die VO den
dieser heilsamen Provokatıon haben Bischöfen 1mM Hınblick auf hre besondere Verantwortung

MI1t oroßer Bereitwilligkeit A Ausführung gebracht WeI-
den  D Wohl u  3 allzu kühnen Spekulationen vorzubeu-

Die Plenar- Dıiıe Vollversammlung des SCN, betonte der Kardınal, da{fß der holländische Episkopat
versammlung des „Pastoralkonzils“ der niederländi- keinerle1 Ursache habe, SCHCH ırgend innerhalb der
holländischen schen Kirchenprovinz (vgl Herder- Kirche aufzutreten, „weder die Brüder 1mM Bischofs-
Pastoralkonzils Korrespondenz Z Jhg., 141.), am  —+ noch 5Q  S den Papst, den WIr gläubig als desan-

nehmen, den der Herr über die gesamte Kirche eingesetztdas Kardinal Alfrınk 1n seiner
Pressekonferenz 1n Doorn (14 Tl 66) als iıne „gemeın- hat“
Samne pastorale Beratung“ („Katholiek Archief“ Jn Der Vertreter der Niederländisch-Reformierten Kırchen,

Prof Bronkhorst, der die nichtkatholischen Kır-definiert hat, tand D un: Januar 1968 in
der Kapelle des Kleinen Seminars der Diözese Rotterdam chen un: Glaubensgemeinschaften 1mM Konzilsrat als deren
VO  - Noordwijkershout gewählter Vertreter bei der Versammlung repräsentierte,

dankte in deren Namen für die Einladung ZUur Teilnahmeıne überraschend zroße Anzahl VO  _ Pressev_ertretern
SOWI1e Funk, Fernsehen un Wochenschau WAariren be1 der Konzıil, 1ın das S1€e se1it seınem Begınn 1n jeder Hınsicht
Eröffnung ZUSESCNH, die als „nıcht sehr prunkvoll, nıcht einbezogen worden selen. S1e betrachteten als ıhre Aut-

gabe, darüber wachen, da{fß nıcht irgendwelche „Klau-sehr teierlich, eher kühl un sachlich“ charakterisiert
wurde GDe Byas, 68) Der Erstit VOL einem halben seln“ 1mM Wıderspruch ZUuUr Okumenischen ewegung SFUN-  e
Jahr Z Pronuntıius bei der nıederländischen Regjerung den („De ya 68)

Gleich Anfang der Beratungen Januar wurden(KA 833) Erzbischof Felicıi, Msgr.
Etchegaray, Sekretär der Französıischen Bischofskonfe- dreı Anträge gestellt (vgl „De Tijd, 68)
FeNZ, der Bischof VO Antwerpen, Daem, als Vertreter Im Namen der Delegierten der Diözese Den Bosch for-

derte Kobussen OSA die Versammlung auf,des belgischen Episkopats un drei holländische Miıss1ıons-
bischöfe nahmen als ausländische Beobachter teil. Aus das Unrecht un: die Rechtlosigkeit protestieren, WOI-

Deutschland Msgr Fıttkau un Msgr Wolft ein großer Teil der Menschheit leiden habe Der
holländischen Kırche solle eın Anliegen se1in, sıch mMi1tals Beobachter gekommen, die UVO AUuUCN schon in Einzel-

sıtzungen verschiedener Konzilsorgane teilgenommen der Rassendiskriminierung, dem Nahostkonflikt, dem
hatten (u A, dem Studientreften der Theologen un Hunger ın der Welt, dem Krıeg 1n Vıetnam USW. be-

fassen.Kirchenrechtler des Pastoralkonzils 1n Doorn Ja-
1UaAar 196/7, be1 der Versammlung der Vertreter der kırch- Namens der Delegierten Aaus der Diözese Groningen
lıchen Organısatıonen un Vereine Januar 196/, rachte Tau Capettı WEe1 Anträge 1n
bei der Zusammenkunft der Konzilsberater iın Rotterdam Der holländische Episkopat werde zebeten, Maßnah-

Januar 1967 Unter den 168 gewählten, eingelade- inen ergreifen, un möglichst rasch die „Rıchtlinien für
1CN oder als Fachberater fungierenden eilnehmern (da- die Amtsführung der Priester“ (bekanntgegeben anlißlich
VO  S 1L(@74 stımmberechtigt) Beobachterdele- der VO  3 Kardinal Alfrink 1n Doorn abgehaltenen Presse-
gierte VO elf nıchtkatholischen Kırchen un Glaubens- konferenz VO 13 67) ZUuU verwiırklıchen. (Darın wird
gemeıinschaften. uch die Humanıistische Unıion Hollands den vielen ın Unsicherheit ebenden Priestern sowohl 1ın
WAar der Einladung der Zentralkommission gefolgt un iıhrem persönlichen Leben als auch iın ıhrer Amtsführung
hatte eınen Beobachter entsandt. (Diese Beobachterdele- Hıltfe un Unterstützung zugesagt.) Besonders werde
ojerten sınd ZWAAar nıcht stımmberechtigt, können sich JeE= darum gyebeten, 1ın absehbarer eıt Möglichkeiten
doch Is Mitglieder der Vollversammlung den Diskus- schaften, damıt verheiratete Priester seelsorgerlich tätıg

seın können.s1ıo0nen un Aussprachen beteiliıgen.)
Man bedauere, daß das Grundsatzproblem der Amits-

führung 1n der Kırche, das VO  e entscheidender BedeutungEröffnung UunN Verlauf tür die LECEUC Gestalt der Kırche sel, nıcht auf die Tages-
Diese Vollversammlung hatte zunächst darüber ordnung der ersten Plenarsıtzung ZESETIZT wurde. Man

bitte, dies bei der nächsten Vollversammlung u  =}entscheiden, ob der VO  =} eıiner der tüntzehn Studienkom- Ebenso sollte auch die rage nach der Möglichkeıit derMmissiıonen dem Vorsıtz VO Prof Loeft ausgearbeli-
tefe Entwurf eiıner Studienvorlage Z rage „Autoritäts- weıblichen Amtsträger in der Kırche Z Sprache kom-

1NENbegriff un: Autoritätsausübung“ der Plenarversammlung
ur Beratung vorzulegen sel. Den Vorsitz hatte Kardınal Bericht ber dıe Autorıtdt
Altrink 1mM Namen des holländischen Episkopats eiınen
Laıen, Protf Dr Snıjders, Rektor der Universität Dıie eigentliıchen Beratungen galten dem Entwurt „Auto-
Groningen, delegiert. Snıjders gehörte der Studienkom- ritätsbegriff un Autoritätsausübung iın der Kırche“. Er
mission für „Fragen der kırchlichen Praxıs“ stiefß, w1e (vgl „De ya DE 6/, SOWI1e
Im Verlauf der kurzen, sachlichen Ansprache erklärte der Artikelserie „Rapport Over gezag VO  > Hoefna-
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gels 5 ] in derselben Zeitung VOoO 28., 610] 67 LE ba Z Starren, kritiklosen Festhalten der bisherigen Formen
68), auf scharfe Kritik. Der Bischof VO Roermond, verstanden werde.
Moors, un Vrolijks OFM (ım Namen der Ordensleute Hoefnagels bemängelt, da{fß in dem „Rapport“ der
Hollands) haben sıch durch ıhre kritischen Ausführungen Zusammenhang zwıschen der Verkündigung un der
ZU Vorlagenentwurf besonders exponıiert. Der Bischot organisatorischen Aktivität der Kirche nıcht eachtet
VO  3 Roermond bezeichnete das Schriftstück als einse1t1g wird. Ferner hätten die Urheber versaumt, sıch dıe
vertikal ausgerichtet. Die rage der Autorität 1M Hın- rage stellen, inwiefern diese iıhre Haltung usgangs-
blick autf die Gläubigen se1 1ın dem Entwurt nıcht behan- punkt für iıne Reform der Autoritätsstruktur se1ın annn
delt, der daher unvollständig un: wen1g objektiv se1 Er Denn die Vertasser tendierten eher dahın, NUr insotern

die Beschlüsse der Autorıität anzuerkennen, als sS1e derenempfahl, den Entwurf ZUrF Überarbeitung die (ge-
gebenenfalls erweiternde) Studienkommission zurück- Berechtigung einsehen. Würde dies eıner vollständigen
zuleiten. Dıiıe Versammlung folgte dieser Empfehlung un Demokratisierung der Lehrautorität der Kırche gleich-

kommen? Zum Schluß dieses Teilbeitrags stellt der Autorverwıes den Entwurftf mıiıt 81 26 Stimmen die
Studienkommission zurück. er neubearbeitete Entwurtf die „tundamentale rages V  Z ‘Y“=‚"'";"'W. <  S N  gels SJ in derselben Zeitung vom 28., 30. 12. 67 u. 2. 1.  zum starren, kfitiklosen Festhalten der bisherigen Formen  68), auf scharfe Kritik. Der Bischof von Roermond, P.  verstanden werde.  Moors, und P. Vrolijks OFM (im Namen der Ordensleute  P. Hoefnagels bemängelt, daß in dem „Rapport“ der  Hollands) haben sich durch ihre kritischen Ausführungen  Zusammenhang zwischen der Verkündigung und der  zum Vorlagenentwurf besonders exponiert. Der Bischof  organisatorischen Aktivität der Kirche nicht beachtet  von Roermond bezeichnete das Schriftstück als zu einseitig  wird. Ferner hätten die Urheber es versäumt, sich die  vertikal ausgerichtet. Die Frage der Autorität im Hin-  Frage zu stellen, inwiefern diese ihre Haltung Ausgangs-  blick auf die Gläubigen sei in dem Entwurf nicht behan-  punkt für eine Reform der Autoritätsstruktur sein kann.  delt, der daher unvollständig und wenig objektiv sei. Er  Denn die Verfasser tendierten eher dahin, nur insofern  die Beschlüsse der Autorität anzuerkennen, als sie deren  empfahl, den Entwurf zur Überarbeitung an die (ge-  gebenenfalls zu erweiternde) Studienkommission zurück-  Berechtigung einsehen. Würde dies einer vollständigen  zuleiten. Die Versammlung folgte dieser Empfehlung und  Demokratisierung der Lehrautorität der Kirche gleich-  kommen? Zum Schluß dieses Teilbeitrags stellt der Autor  verwies den Entwurf mit 81 gegen 26 Stimmen an die  Studienkommission zurück. Der neubearbeitete Entwurf  die „fundamentale Frage: .... welche Form von De-  soll auf der nächsten Plenarversammlung vorgelegt wer-  mokratie ist mit dem Sendungsauftrag der Kirche ver-  den („De Tijd“, 5. 1. 68).  einbar?“  P. Vrolijks OFM schloß sich dieser Kritik an und bemän-  gelte darüber hinaus u. a. den zu schmalen Unterbau der  Vorläufige Entschließungen  Vorlage und das Fehlen jeglichen Hinweises auf die Ei-  Als greifbares Resultat der zweitägigen Beratungen kam  genverantwortlichkeit der Gläubigen. Überdies sei es  es zu einer Reihe von Resolutionen von unterschiedlicher  recht und billig, der Gemeinde bei der Wahl ihres Pfar-  rers, ebenso wie bei deren Versetzung usw., ein Mit-  Bedeutung. Fast alle wurden einstimmig und unter Beifall  der Versammlung (also auch mit Zustimmung aller Bi-  spracherecht einzuräumen.  schöfe) angenommen.  Der Beobachterdelegierte der Remonstranten-Bruderschaft  Entwicklungshilfe: Unterstützung aller Initiativen —  Hollands, Prof. L. J. Holk, der gleichzeitig stellvertreten-  auch für den Frieden in der Welt —, Erkundung neuer  des Mitglied des Konzilsrates ist, fand (nach „La Croix“,  Möglichkeiten auch in der eigenen Umgebung. (Die näch-  6.1. 68) den Vorlagenentwurf sehr interessant, aber zu  ste Plenarsitzung im April soll sich hauptsächlich mit die-  optimistisch. Denn die Erfahrung seiner Kirche habe ge-  sen Themen befassen.)  zeigt, daß eine zu große Freiheit eine Gemeinschaft nicht  Zölibat: Höchste Priorität wird für die Probleme des  mffhr „leitbar“ mache, selbst wenn diese nicht allzu groß  se1  Priesteramts gefordert. Eine eigene Kommission soll den  Fragenkomplex untersuchen und Vorschläge für neue  Perspektiven ausarbeiten. Die Bedeutung der kirchen-  Autorität nicht außerhalb der Gemeinschaft  rechtlichen Koppelung von Priesteramt und Zölibat soll  ebenfalls zur Sprache kommen. Ebenso soll auch die  In seinem ausführlichen und kritischen dreiteiligen Kom-  Frage der Möglichkeit der Berufung von Frauen zum  mentar hat Pater H. Hoefnagels SJ (in „De Tijd“, 28.,  Priesteramt behandelt werden.  30. 12. 67 u. 2. 1. 68 „Rapport over gezag“ I., II. und  Der Vorlagenentwurf über die Frage der kirchlichen  III.) im ersten Beitrag (Untertitel „Hat die Kirche von  Autorität wird neu bearbeitet und der nächsten Plenar-  heute dafür noch Platz?“) den Bearbeitern dieses Schrift-  sitzung (die für den 8., 9. und 10. April 1968 am gleichen  stücks zunächst bescheinigt, daß sie damit „der kirchlichen  Ort vorgesehen ist) vorgelegt.  Gemeinschaft einen großen Dienst erwiesen“ haben. Denn  Andere Kirchen: die Zusammenarbeit der Verantwort-  damit sei die Behandlung dieser Frage eine „unumgehbare  lichen soll gefördert, werden. Gegenseitige Anregungen  Notwendigkeit“ geworden. Weiter heißt es: die Vorlage  und Empfehlungen sollen vorurteilslos geprüft werden  „rückt die Problematik der kirchlichen Autorität in die  und nicht unbeachtet liegenbleiben.  richtige Perspektive, indem sie die lebendige Verkündi-  Innerkirchliche Organisation: Auf nationalem und diöze-  gung und das persönlich verwirklichte Zeugnis betont. Sie  sanem Niveau soll es zu besserer gegenseitiger Informa-  weist deutlich auf jene Formen der Autorität hin, die un-  tion über die Planung von Neuerungen auf dem Gebiet  annehmbar geworden seien: Jene Lehrautorität, die von  der Mission, der Priesterausbildung, der pastoralen Wei-  außen her autoritär vorschreibt, das Manipulieren mit  terbildung, der Katechese, der Jugend- und Erwachsenen-  dogmatischen Formulierungen, um genau die Grenzen der  bildung und — nicht zuletzt — der Finanzen kommen.  Rechtgläubigkeit zu bestimmen, das Bestreben, die Gläu-  Ernennungen: Bei Anstellung von kirchlichen Amtsträ-  bigen durch kirchenamtliche Erklärungen am Gängelband  gern sollen Verfahrensweisen gefunden werden, die auch  zu führen, das Abwürgen jeglicher Neuerungsbemühun-  ein Mitspracherecht von Beratungsorganen vorsehen.  gen, weil man damit dem Risiko zu entgehen glaubt.“  Kontakt des Seelsorgeklerus untereinander soll gefördert  Die kirchliche Autorität „soll weder bei noch außerhalb  werden, um Isolierung und Vereinsamung vorzubeugen.  noch über der Gemeinschaft der Gläubigen stehen“ (Vor-  Dieser Kontakt soll informell auch mit den Gläubigen ge-  lagentext). Vielmehr soll sich der Amtsträger als deren  halten werden u. a. auch dadurch, daß man diese an  Exponent begreifen und im Dialog mit der tatsächlichen  seelsorglichen Funktionen teilnehmen läßt.  Glaubenspraxis stehen. Daraus ergibt sich die Fragestel-  Kardinal Alfrink hat im Namen der Vollversammlung  lung: „Wie muß die Struktur der Autorität beschaffen  des Pastoralkonzils ein Telegramm an Papst Paul VI.  sein, damit sie als Aufbauelement einer gemeinschaftsge-  geschickt, in dem er die Verbundenheit der holländischen  tragenen Autorität gelten kann?“ Aber dies stehe so sehr  Kirche mit der Gesamtkirche zum Ausdruck brachte und  dem Papst in seinen Bemühungen um die Linderung der  im Hintergrund und werde dem Durchschnittsleser nicht  bewußt. Man erhalte eher den Eindruck, als ob alles Bis-  Not in den Entwicklungsländern und um den Frieden in  herige verworfen und als ob das als einzige Alternative  Vietnam Unterstützung versprach.  64welche orm VO De-
soll auf der nächsten Plenarversammlung vorgelegt WeI- mokratie 1STt miıt dem Sendungsauftrag der Kırche ver-
den („De Ta 68) einbar?“
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dogmatischen Formulierungen, 1  u die Grenzen der bildung un nıcht 7zuletzt der FEinanzen kommen.
Rechtgläubigkeit bestimmen, das Bestreben, die ]äu- FErnennungen: Be1 Anstellung VO  e} irchlichen Amtsträ-
bigen durch kirchenamtliche Erklärungen Gängelband SEIN sollen Vertahrensweisen gefunden werden, die auch

tühren, das Abwürgen jeglicher Neuerungsbemühun- eın Mitspracherecht VO  3 Beratungsorganen vorsehen.
SCNH, weil 1194  e damıt dem Risiko entgehen ylaubt.“ Kontakt des Seelsorgeklerus untereinander soll gefördert
Die kirchliche Autorität ‚soll weder be1 noch außerhalb werden, Isolierung un Vereinsamung vorzubeugen.
noch über der Gemeinschaft der Gläubigen stehen“ ( Vor- Dieser Kontakt soll informell auch MIt den Gläubigen gC-
lagentext). Vielmehr oll sıch der Ämtstrager als deren halten werden auch dadurch, daß INa  —$ diese
Exponent begreifen un 1mM Dıiıalog MmMi1ıt der tatsächlichen seelsorglichen Funktionen teilnehmen aßt
Glaubenspraxis stehen. Daraus ergibt sıch die Fragestel- Kardinal Alfrınk hat 1mM Namen der Vollversammlung
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Internationalisierung Noch VOT der Verwirklichung romotoren der konzıliaren Liturgiereform. Bereıts VOoOr

der Kurie der Kurienreform, die laut Re- eiınem Jahr hatte seinen Rücktritt als Erzbischof VO  3

skript VO Kardinalstaatssekre- Bologna un als Kardinal angeboten. Der Rücktritt Wr

tar Cicognanı (vgl „ÖOsservatore Romano“, 31 6/7) VO apst nıcht ANSCHOIMUIM! worden. Ihm wurde jedoch
ohl SCHh der Erkrankung des Papstes 1mM VOCI- inzwischen ein Koadjutor mMi1t Nachfolgerecht 1n der

Oktober erst März in Kraft treten Person des früheren Bischots VO Mantua, Poma, bei-
soll, wurden wichtige personelle Veränderungen iın den gegeben. Er bleibt 1aber als Erzbischof 1mM Amt.
Kurialbehörden bekanntgegeben. Am Januar Lrat der Kardinal Ottavıanı gehörte als Sekretär des früheren
bisherige Leıter der Glaubenskongregatıon, Kardınal Heıilıgen Offiziums den einflußreichsten Kardinälen
Ottavıanı Z zurück. Iags darauf wurde mitgeteılt, dafß der Kurie sowohl aufgrund seiner Stellung wWw1e aufgrund
der apst auch den Rücktritt VO Kardinal Lercaro (76); se1ines persönlichen Formats. Er wurde VO apst Jo-
des Erzbischots VO Bologna, als Vorsitzenden des ach- hannes ZzUuU Vorsitzenden der Theologischen
konziliaren Rates für die Liturgiereform ANSCHOMMECN Vorbereitungskommission des Konzıls un spater ZU

habe Am 13 Januar meldete der „Osservatore Romano“ Vorsitzenden der gyleichnamıgen Konzilskonmmissiıon eI-

den Rücktritt des 72jährıgen Kardinals Traglıa als Neben seiner Stellung 1mM Heıiligen Offizium führte
während der etzten Zzwel Jahre auch den Vorsitz 1ınGeneralvikar des Papstes tür die Diözese Rom Kardinal

Traglıa, für dessen Rücktritt VOTL allem gesundheitliche der Päpstlichen Ommıssıon tür Familienfragen un
Gründe angeführt wurden, übernahm das Ehrenamt eines Geburtenregelung. Innerhalb dieser Kommissıon w1e auch
Kanzlers der Römischen Kırche, das se1it über eiınem Jahr, iınnerhalb der Theologischen Kommissıon des Konzıls
se1it dem Tode des argentinıschen Kardinals Copello, VeLr- vertrat 1n fast allen Fragen die beharrende Richtung.
walst WAar. Zum Leıiter (Präfekten) der Glaubens- Wohl mehr als jeder andere römische Kardinal identi1-

fizierte sıch MIt seiner Behörde als „Huter des lau-kongregation berijet der apst den biısherigen Erzbischof
VO  3 Zagreb un Präsidenten der jugoslawischen Bischofs- bensschatzes“, doch hatte 112  —_ den mehr juristisch als
konferenz, Franj)o Seper. Zum Priäfekten der Rıten- theologisch gepragten Kardınal, der 1n praktischen HFra-

SCI durchaus pragmatischen Lösungen zune1ıgte, ohlkongregation, der 1U  — 1ın Personalunion auch dem Rat
Unrecht un allzu vereinfachend mi1t irchlichem Kon-7A 006 Durchführung der Liturgiereform vorstehen wiırd,

wurde der 70jährige Schweizer Kardinal un ehemalige servatıyısmus schlechthin gleichgesetzt.
Abtprimas der Benedıiktiner, Benno Gut, bestellt Nach-
folger VO  —$ Kardınal Traglıa als Generalvikar der Diözese Dıie Berufung Kardınal Sepers
Rom wurde der erst VOT kurzem Z Vorsitzenden der
Päpstlichen Finanzkommission Kardinal Dıie FErnennung VO Kardıinal Seper seinem Nach-

folger, die manche überrascht hat, erscheıint iın mancher
Dell’Acqua. Sein Nachfolger 1n der Leıitung der Fınanz- Hınsicht bedeutsam. Seper WAar se1it 1960 Nachfolger des
kommıission 1St der ehemalıge Apostolische Delegat in bıs seinem Tode zwangskonfinierten Kardinals Step1-Washington, Kardıinal Vagnozzı. Am 15 Januar NAac als Erzbischoft VO Zagreb. Miıt seiner Amtitszeıt 1St
wurden Z7Wel weıtere Rücktritte bekanntgegeben. Es die stutenweıse Annäherung 7zwıschen der katholischen

Kardıinal Testa, der Präfekt der Ostkirchen- Kirche un dem kommunistischen Regıme iın Jugoslawıenkongregation, un Kardinal Aloisı Masella, der Pra- verbunden, der der Kardıinal selbst wesentlichen An-
fekt der Sakramentenkongregation. Ihre Nachfolger teil hatte. Obwohl der Regierung gegenüber eher kon-
wurden der rühere Dekan der Kota, Kardinal ren- zıliant, stımmte dem Abkommen zwischen dem Vatikan
114  —$ (Sakramentenkongregation), un der rühereuntıus un der jugoslawischen Regierung VO 25 Junı 1966
1n Portugal, Kardınal de Fuerstenberg (Ostkirchen- NUur zögernd (vgl Herder-Korrespondenz Jhg.,kongregation). rennan 1St Amerikaner, de Fuerstenberg Mıt ıhm trıtt ZU erstenmal eın Kardıinal AUuUS
Belgier. Letzterer galt vorübergehend als Kandıiıdat für einem ommunistisch beherrschten Land die Spitzedas Amt des Kardinalstaatssekretärs. Beide standen lange eines römischen Dikasteriums. Da bisher gerade VO
1m kurijalen bzw im diplomatischen Dienst. kirchlichen Vertretern AaUuU»S diesen Ländern Klage geführt

wird, Rom fehle bei den Verhandlungen miıt kommu-
Ottavıanı un Lercaro nıstischen Partnern über die Sıtuation der Kirche 1ın ihren

Ländern oft Sachkenntnis, dürfte die Neuernennung
Miıt den Kardinälen Ottavıanı un Lercaro scheiden WwWwel auch diesem Aspekt Beachtung verdienen. Kardinal
markante Kirchenfürsten AaUus dem Dienst der römiıschen Seper 1St während des Konzıiıls als eiıner der Wortführer
Kuriıe AaUS, die das kirchliche Leben der etzten Jahre 1ın der Mehrheit iın verschiedenen Fragen (Ostkırchen, eli-
sehr verschiedener Weıse mıtgeprägt haben Beide SC- gionsfreiheit, Judenfrage, Diakonat) hervorgetreten,
hörten den führenden Gestalten des Zweıten Vatı- stand also gerade 1in entscheidenden Punkten 1mM egen-
kanums, ÖOttavıanı als pointierter Vertreter der Minder- SAaTiZz der VO  3 der Mehrheit der Kuriıe verkörperten
heıit, Kardınal Lercaro als einer der angesehensten OTrt- Mentalıtät. Besonderes Aufsehen erregte se1ne Konzils-
tührer der Mehrkheit, dem das Konzıil iıne Reihe frucht- ıntervention A Atheismusfrage, 1n der nıcht NUur eıne
barer Anstöße, 1n der Debatte über das Kirchen- durchwegs dialogische Grundhaltung offenbarte, sondern

auch die Mitschuld der Christen atheistischen Phäno-schema, 1n der Aussprache über die Errichtung der POM1-
schen Bischofssynode, über die Liturgiekonstitution, über inen bloßlegte Der Kardıinal gilt ınnerhalb seines Landes
die Ostkirchen un: über dıe Pastoralkonstitution über auch als konziılianter Gesprächspartner mMIt den Ortho-
die Kırche in der Welt VO heute, esonders 1m Abschnitt doxen, auch wenn die ökumenischen Bemühungen ın
Kulturförderung, verdankt. Lercaro gyenofs ıcht NUr als Jugoslawıen EerSst in den Antängen stecken. Nach eıner
Vorsitzender des Liturgijerates iınnerhalb des Welt- Meldung VO  e} 5a Croix“ (10 68) wurde die Ernen-
episkopats hohes Ansehen, gehörte selbst den Pıo- Nungs Sepers ın Jugoslawıen selbst 1n Regierungskreisen
nıeren der Liturgischen ewegung un den aupt- als Ehrung des Kardinals und se1nes Landes angesehen.
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Er gilt keineswegs als dezidierter Anhänger moderner reform NUur eın formales Kriteriıum darstellt. An der
theologischer Strömungen, sondern als pastoral gepragter Spıtze der Glaubenskongregation befinden sıch nach den
Kirchenführer MmM1t theologischem Sachverstand, der aller- Jüngsten Neuernennungen reı Ausländer: Kardinal
dings aufgrund der Zwangsisolierung der jugoslawıschen Seper als Präfekt, der französıische Erzbischof Phiılippe
Kiırche VOoO  e} den westlichen theologischen Strömungen bis als Sekretär un der (ehemalige) Protessor der Uni1-
Zzu Konzıil mehr oder wenıger abgeschnitten WAar. Ob- versıität LOöwen, Moeller, als Subsekretär. Im egen-
ohl nıemals mi1t kurijalen Ämtern betraut, trıtt seine SAatz Kardinal Seper un Msgr Moeller hat Erzbischof
Stellung ıcht völlig nvorbereitet 4A1 Er Wr Mitglied Philippe ıne langjährige kuriale Laufbahn hinter sıch,
der Theologischen Kommissıon des Konzıils un wurde zunächst 1m Heiligen Offizium, zuletzt als Sekretär der
MIt der höchsten Stimmenzahl auf der Bischofs- Ordenskongregation. Von den NEeCUN bestehenden Öm1-
synode 1n die Synodalkommissıon tür Lehrfragen SC- schen Kongregationen un den drei päpstlichen Sekre-
wählt un:! VO apst deren Vorsitzenden bestellt tarıaten siınd 11eU1N VO Nıchtitalienern geführt: Glaubens-
Nıcht 7uletzt diese Funktion dürfte tür die nl Stellung kongregatıiıon (Kardınal Seper), Ritenkongregation (Kar-
iın der Glaubenskongregation mafßgebend SCWESCN se1in. dinal Gut), Kleruskongregation (Kardıinal Villot), Kon-
Miıt seiner Ernennung dürfte ohl auch der wichtigste gregatıon für das kirchliche Unterrichtswesen (Kardınal
Vorschlag der Synode, die Errichtung einer Theologen- Garonne, bisher Propräfekt, nach dem Rücktritt des
kommission Z Studium der modernen Glaubensiragen, 90jährigen Kardinals Pizzardo A 68 ] als Präfekt),
der Verwirklichung nähergerückt se1in. Propaganda Fıde (Kardınal Agagıanıan), Ostkirchen-
In eiınem Interview nach seiner Ernennung bezog C sıch kongregation (Kardinal de Fuerstenberg), Sakramenten-
ausdrücklich autf die projektierte Kommiuissıon, 1n der kongregation (Kardınal Brennan), Einheitssekretarıiat
Theologen der verschiedenen Schulen dem Apostolischen (Kardınal Bea), Sekretariat für die Nichtglaubenden
Stuhl un VOTL allem der Glaubenskongregation „mit (Kardınal Kön1i1g). Außerdem befindet sıch auch der
legitimer wissenschaftlicher Freiheit Hılte eisten“ sollen Spiıtze der Kommissıon lustitia et Pax und des Laijenrates
(KNA, ß 68) Obwohl 7zwiıischen ıhm un:! dem apst (ın Personalunion) eın Nıchtitaliener (Kardinal Roy),;
noch keine Details erortert worden se1en, rechne „hun- w1e Kardınal König hat aber auch Kardinal Roy seinen
dertprozentig“ mit deren Errichtung. Seiner Ansıcht nach Bischofssitz (Quebec Da jedoch mit dem Inkrafttreten
soll diese jedoch eın VO  e} der Glaubenskongregation der Kurienreform miıt weıteren personellen Verände-
völlig unabhängiges rgan se1n. NsSCh un Rücktritten rechnen 1St, haben diese Hın-
Neben der Ernennung VO  $ Seper hat ohl die Versetzung weise 1n erster Linıe chronologischen Wert
Kardıinal Dell’Acquas meısten Aufsehen CEITESTL. Mıt
ıhm scheidet einer der erfahrensten päpstlichen Diplo-

Aaus dem unmittelbaren Dienst der Kurıe AUuUs, 1n Verbesserte Der Besuch des jugoslawischen
Beziehungen Ministerpräsidenten Mika Sp1-der Tel Päpsten als Substitut 1m Staatssekretariat SC- Jugoslawien— Vatikan 1ak Januar 1m Vatıkan

dient hatte. Er galt Jlange eıt als aussichtsreicher Kandiı- wurde nıcht NUuUr 1mM westlichen
dat für die Stelle des Kardıinalstaatssekretärs, die mıt Ausland mit ebhaftem Interesse registriert, sondern auch
dem Inkrafttreten der Kurienretorm LICUu besetzen 1St.

VO  - der jugoslawischen Regierungs- un: Parteipresse mıt
Diıiese Möglichkeit schied allerdings bereits Aaus, als 1mM einıger Aufmerksamkeıit bedacht. Man hatte dabei die
Herbst 1967 ZU Präfekten der Päpstlichen Fınanz- Tatsache, da{fß sıch den ersten Vatikanbesuch eines
kommissıon ernAannt wurde. Die jetzıge Umbesetzung jugoslawiıschen Regierungschefs se1ıt Kriegsende handelte,
dürfte ohl 1n eErstier Linıe mi1ıt den Bemühungen des ohl überbewertet, iındem INa  $ S1e mıiıt den VOTAauUsS-
Papstes die Reorganısatıon der Diözese Rom geESANSCHNCNH Besuchen sowJetischer Staatsmäanner, des
sammenhängen, für die der Kardınal aufgrund se1nes Aufßenmuinıiısters Gromyko un des Staatspräsidenten Pod-
Organisationstalentes un ohl auch SCH seiner Be- SOINY, ın Beziehung setztie Denn erstens handelt sıch
zıehungen ZUur iıtalienischen politischen Umwelt präde- bei Jugoslawien eın kommunistisches Land SUu1 gener1s.stinıert erscheint. Eın nıcht weniıger bedeutender Schritt Seine Beziehungen ZUL: kommunistischen WwW1e ZUT W esit-
iSt die Zusammenlegung des Vorsitzes der Ritenkongre- lıchen Welt sind ıcht auf seine kommunistischen Nach-
gyatıon un des Römischen Liturgierates, dessen Funktio- barn übertragbar. ber auch die innenpolitischen Ver-
nen nach dem Abschlufß der nachkonziliaren Liturgie- hältnisse sınd auf Grund der Nationalıtiten- un
reftorm erlöschen. Die bisherigen Reformarbeiten (vgl Konfessionsstruktur Jugoslawıens mMI1t keinem anderen
ds Heft, 85) litten iıcht 7zuletzt eiınem fühlbaren kommunistisch regierten Land vergleichbar. Zweıtens
Antagonısmus zwıschen den beiden Behörden. Ihre ECN- handelte sich bei dem Besuch Spiliaks nıcht
seıtige Verquickung begann jedoch bereits mMI1t der Er- Kontakte, sondern eher einen gewiß wichtigen
NCHNNUNG des Sekretärs des Lıturgierates ZU Subsekretär Schritt ZUr weıteren Verbesserung der Beziehungen ZWI1-
der Ritenkongregation (Unterabteilung Liıturgie). Die schen den beiden Partnern, die durch die UnterzeichnungAuswirkungen der personellen Veränderungen un der des Protokalls VO 25 Junı 1966 grundgelegt wurden
CNSCICH personellen Verzahnung der beiden Behörden (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 410) Die
aut die weiıteren Arbeıiten des Liturgijerates un damıt Durchführung des durch das Protokaoll geschaffenen —
auf die Fortführung der Liturgiereformen äßt sıch 1mM dus vivendi cah auch den Ausstausch quasidiplomatischerAugenblick allerdings schwer CL messera. Vertreter VOIlL, dıe ohne offiziellen diplomatischen Status

die faktischen Rechte VO Diplomaten genjeßßen. Seılit No-
Woiterer Schritt ZUY Internationalisierung vember 1966 amtıert 1n Belgrad Erzbischot agna Als

Apostolischer Delegat un zugleich als „Gesandter“ (in-
Die Berufung der Kardinäle Seper un Gut bedeutet V1ato) des Heiligen Stuhls be]i der jugoslawischen Regıe-
eınen weıteren Schritt eiıner effektiven Internationali- Iung un eın Vertreter der jugoslawiıschen Regierung
sierung der Kurıe, die reıilich 1m Blick auf die Gesamt- 1m gleichen Rang in Rom
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Daß sich bei der 45minütigen Audienz keinen Höf- legitimen Freiheit“ der Katholiken be1 gleichzeitiger Ver-
ichkeitsbesuch, sondern eın „Arbeıitstreffen“ (Ce sicherung iıhrer staatlıchen Loyalıtät 1mM Vordergrund,
Monde“, i 68) handelte, WAarTr bereıits der eilnehmer- oriff der apst den Hınweis auf die möglıiche weıtere
lıste un den Ausführungen des vatıkanıschen Kommun-i- Entfaltung der Beziehungen auf un sprach die Hoffinung
ques un der anschließend die Audienz 7zwischen dem AuUs, daß ZUrL Zufriedenheit beider Partner ‚iımmer pOS1-
aps un dem Ministerpräsidenten ausgetauschten ruß- t1vere Ergebnisse“ erzijelt werden mögen. Der aps
adressen entnehmen. Sıe keineswegs eın O- erinnerte sodann die spezifisch relig1öse Zielsetzung
kollarisch. An dem Gespräch zwischen dem apst un der Kirche un iıhrer Arbeit 1n der Gesellschaft, die 1mM
dem Ministerpräsidenten nahmen auch der jugoslawische Grunde ıne staatsförderne Wirkung habe, da S1e sıch 1
Vertreter beim Vatikan un: der als Unterhändler MIt Rahmen der legıtımen (sesetze des Staates auf das S1tt-
kommunistischen Regierungen bekannte jetzıge Sekretär lıche, gesellschaftliche un staatsbürgerliche Leben DOSItLV
der Kongregatıon für Außerordentliche Angelegenheıiten, auswirke.
Erzbischoft Casarolıi, teil. In welcher Beziehung un 1n welcher Rıchtung 1St ıne

mögliche weıtere Verbesserung der Sıtuation der Jugo-
Z aweı wichtige Verhandlungsthemen slawischen Katholiken erwarten”? Der jetzt als Priäfekt

der Glaubenskongregation nach Rom berutene Erzbischof
wel Themen, soviel 1St dem Kommunique un: den VO Zagreb, Kardınal Seper, hatte 1n eiınem Interview
offiziellen Ansprachen, deren Wortlaut 1mM „Osservatore miıt der se1t dem Konzıil 1n Zagreb erscheinenden katho-
Romano“ (11 68) veröftentlicht wurde, entnehmen, lıschen Zeitschrift „Glas Koncıila“ ein1ıge Wünsche der

Kartholiken die Adresse des Staates formuliert: Er-standen 1m Mittelpunkt: die Friedensbemühungen un das
Verhältnis zwischen katholischer Kiırche un: Staat 1n leichterungen beim Bau Kırchen: Aufhebung der
Jugoslawien. Spiliak sprach dem apst „1m Namen der Restriktionen für die Kiırchenpresse; Ermöglichung kırch-

lıcher Inftormation durch Rundfunk, Fernsehen unRegierung un der Völker Jugoslawiens“ seine Anerken-
NUuNng für die Bemühungen den Frieden Aaus, der heute die niıchtkatholische Presse:;: Möglichkeit der Benutzung
ernstlich gefährdet sel, weıl die „Gewaltpolitik“ ständig öffentlicher Räumlichkeiten für kırchliche Veranstaltun-
1ECUEC Krisenherde schafte Deswegen habe Staatspräsiıdent SCN; Erleichterungen auf dem Gebiet der Erziehung un
1tO den apst auch be; seınem Vorhaben der Durchfüh- des Schulwesens (gegenwärtıg An Religionsunterricht
rung e1ines eigenen „Friedenstages“ unterstutzt. Der apst NUur in Kirchen un Sakrıisteien erteilt werden); Beseıiti-

ZSung aller faktischen Diskrimin:erungen un die Gleich-dankte se1nerseılts für die Friedensbemühungen Jugosla-
wiens, die auf eınen ehrenvollen Ausgleich auf dem Ver- stellung der Katholiken 1m öftentlichen Leben mi1t allen
handlungswege abzielten, un versıicherte, wolle se1ine anderen Staatsbürgern. Die oftensichtliche Bereitschaft der

Regierung, mMIıt dem Vatıkan weiterzuverhandeln, Aßt füreıgenen Bemühungen fortsetzen S UEOTZ der vieltachen
Schwierigkeiten und manchen Unverständnisses“, auf das die Erfüllung einzelner dieser Wünsche ein1ıges hoften Dıie
s1e stoßen würden. Regierung selbst hat ein wohlverstandenes Interesse dar-

A das Verhältnis Z katholischen Kirche weıter ent-Mıt diesen Sitzen wurden gewiß keine bloßen Höflich-
keıten ausgetauscht. Aut Grund seines Dreiecksverhält- SPAaNnCN, weiıl S1e sıch davon eınen posıtıven Einflufß auf
nN1ısSses den kommunistischen Ländern un den Staa- die für Jugoslawıen ımmer schwiıer1iger werdende Natıo-

nalıtätenpolitik erhofftten der Drıtten Welt befindet sıch Jugoslawien 1n einer
dıplomatisch exponıerten Lage, in der sıch iın manchen
Punkten miıt den Vermittlungsbemühungen des Vatikans Konfliktgefahren bestehen ayeıter
treften dürfte Das gilt VOTLT allem für die Vietnampolitik. ‚W e1 Hındernisse allgemeiner Natur bleiben jedoch be-
Paul V1 hatte bereits 1n einer Botschaft Tıto aus An- stehen: die ständige Gefahr der Verwicklung miıt politi-lafß des Amtsantrıitts VO  > Erzbischof agna csechr betont schen Streitfragen auf rund der NgSCHh Verquickungder Hofinung Ausdruck gegeben, „dafß die jetzt herge- zwischen kontessionellen un nationalen Gegensätzen.stellten offiziösen Beziehungen zwiıischen dem He1- Aut den Ernst dieser Getahr deuten Wwel Ereignisse AUS
ligen Stuhl un dem jugoslawischen Staat“ auch 1M Be- etzter eıt hin der Vorwurtf eines Mitglieds des Fxeku-
reich der Friedenspolitik einer 7Zusammenarbeit führen tivkomitees der Kommunistischen Parte1 Kroatıens, VO  —
würden („Osservatore Romano“, 67) dem 11 Plenum des Zentralkomitees der Parteı, die ka-
Hauptgesprächsthema jedoch die Beziehungen tholische Kirche mische sıch 1n politische Fragen eın un
zwiıschen Kırche un Staat in Jugoslawien. Hıerin scheint mi Rhbrauche den Glauben Z Durchsetzung politischer
sıch seit‘ dem Austausch VO  e} offiziösen Vertretern iıne Tiele (nach KN  > 68), un die Beschlagnahme
posıtıve Entwicklung abzuzeichnen. Hatte 'Tıto iın seiner der Dezembernummer 1967 der Monatszeitschrift „Glas-
Botschaft Paul VI AaUusSs dem eben zıtierten Anlafß sıch nık Antuna“, dıie sıch u. A mi1t dem Verhalten der
auf den Wunsch beschränkt, daß sıch die Beziehungen 1 kroatischen Katholiken während des Krıeges auseinander-
beiderseitigen Interesse entwickeln mOögen, Außerte Sp1- ZEeSETZT hatte. Das 7zweıte Hındernıis bildet das Verhalten
jak Jjetzt seine „besondere Zufriedenheit“ über die WwW1e- mancher Kommuniısten 1n den mittleren un unferen

derhergestellten Beziehungen un yab verstehen, da{ß Parteikadern, der Wıille Zur Verständigung, der Ver-
zıcht auf „taktische“ Diskriminierung sıch 1e] Jangsamer„dıe Beziehungen selbst ZUur Zufriedenheit beider Partner

weıter entfaltet werden können“. Die Regierung werde urchzusetzen scheinen als der Parteispitze und be; der
sıch guLe Beziehungen ZUr katholischen Kirche w1e Regierung. Die Wochenzeitung „Politika“ WwI1es iındirekt

auf diesen Sachverhalt hın, als S1e Anfang Dezember be-allen Religionsgemeinschaften des Landes emühen: 7
der Überzeugung, daß die Menschen. ZUr gleichen eIit 9 ine mıiılıtante orm des Atheismus, der auf admı-
gute Gläubige un gute Bürger des eigenen Landes se1n nıstratıyem Wege die Religion bekämpfe, entspreche nıcht
können“. Stand in der Botschaft Pauls VI 'Tıto noch dem Geıist des Marxısmus un: der völligen Anerkennung
die Forderung ach der „Achtung der Rechte un der der persönlichen Freiheit.
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Kirche und Im Rahmen der Lateinamerika- Die Anstrengungen sollten jedoch iıcht Ur auf der Be-
Woche VO bis 13 Dezember 1967,Entwicklung iın fürchtung beruhen, da{fß die Kirche VO  — den Neu entstehen-

Lateinamerika die gemeınsam VO katholischen Bil- den Strukturen ausgeschlossen werden könnte oder dafß
dungswerk, dem Iberoamerikanischen sie der Kommunısmus überrunde. Die Kirche könne den

Forschungsinstitut der Universität un VO  ; Adveniat 1n Forderungen der Sozialenzykliken, die „die radikale
Hamburg durchgeführt wurde, sprach auch der Bischof Änderung unseTer soz1ialen Struktur verlangen“, ıcht
VO  - Santıago de Veraguas in Panama, (bisher) General- gerecht werden, WwWwenn s1ie ıcht auch 1ın der Praxıs bemüht
csekretär un zweıter Vizepräsident des lateinamerikanı- sel, sowohl 1mM kirchlichen als auch 1mM öftentlichen Bereich

NEeUeE Verhältnisse schaften. Es wiırke „beinahe ko-schen Bischofsrates M, Marcos McGrath. Wiährend
die Schautafeln einer parallellaufenden Ausstellung Z misch“, dafß gerade die lateinamerikanıschen „Kapiıtali-
LThema „Lateinamerika Kontinent 1mM Autbruch“, die sten“, die selbst oder deren Väter „SCSCH den Einfluß der
Intormationen über die sozialen Verhältnisse des Konti- Kıirche gekämpft haben“, heute „ VONMN der Kirche ıne stAar-

enthielten, MIi1t Parolen w 1e „Schuld 1St der amer1- ere Arbeit die Kommunisten“ erwarteten, „aber
kaniısche Imperijalısmus“ übermalt wurden der SDS immer iın ıhrem kapitalistischen Verständnis“.
wurde dafür verantwortlich gemacht fanden die Aus- Das größte Entwicklungsproblem liege 1n der Aktivie-
führungen McGraths bedauerlicherweise erstaunlich — rung un Ausbildung der yroßen Massen, die die Aus-
nıge Zuhörer. Dıie Äufßerungen des Bischofs über grund- flucht 1n den Alkohol suchten un: in ihrer Armut
legende Probleme der Kırche un der Entwicklung „Räubern“ würden: „die Menschen, die psychisch ta-
Lateinamerikas sollen deshalb 1n einıgen entscheidenden talıstisch und passıv sind, daß 8988  —$ siıch ihrerseıits keine
Punkten referiert werden. Inıtiatıven vorstellen A  “ Der Prüfstein der soz1alen

Mentalıtät der Reichen se1 darın sehen, ob s1e die Ent-
wicklung der großen Massen der AÄArmen, die iın ein1ıgenEıne eigene T’heologie gefordert Ländern die Mehrheit darstellten, tür möglıch hiel-
te  S „Diese sozıale Mentalıität, diese Überzeugung, dieserDie Kirche Lateinamerikas, die sıch nach den Aussagen Glaube die Menschen ATn 1U  n VO der Kirche —des Bischofs ıcht NUr 1n struktureller, sondern auch 1n

soziologischer, psychologischer un geistiger Hınsıcht VO  —$ weckt werden. Und ohne diese Überzeugung werden WIr
der Kırche Europas un: der USA unterscheide, befinde immer NUr VO der Entwicklung der schon Entwickelten

reden.“sıch heute 1n eiınem „Prozefß ernster Selbstprüfung“. Dıie
Forderungen nach einer „lateinamerikanischen Theolo- Lehrreich se1en die Erfahrungen der Kirche in uba SC-
ı  x  1e sejen eın Ausdruck sowohl tür den Mangel eigenen „Auch wenn WIr klar können, daß die radıi-

kalen Strukturwandlungen, die jetzt eingeführt wordenTheologen, da{fß mMa  — sıch VOL allem europäischen sınd, das Schicksal der Armen nıcht 1e] gebessert habenDenken orıentieren mUusse, S1e bedeuteten aber auch die
Notwendigkeit, die soz1alen un geistigen Probleme des un ıhre Freiheit beschränkten, sehen WIr doch
Kontinents 1n spezifischer Weıse durchdenken. „Das nıcht minder klar die Wirkungslosigkeit vieler Aktivıtä-

ten der früheren Kirche 1n Kuba.“ Sıe se1 ıcht schwächerKonzıi! hat bewiesen, da{ß OSa die besten Theologen
Kuropas un Nordamerikas uns ın der Lösung unserer als andere Kırchen SCWESCNH, und S1€e habe auch nıcht das
dringendsten Probleme sehr wen1g bieten haben, die Regıme die Macht gebracht. Da{ilß die Kırche soviel

„Iur die Erziehung der Reichen“ un SOWeN1g für „dieS1e naturlıch nıchAt vollständig verstehen können.“ (Ge- Bildung der Arbeiter un: Bauern“ habe, se1 heutegenwärtıg ließen siıch „verheißungsvolle Ansätze“ für das
Ineinandergreiten VO  3 theologischer un religiöser Wıirk- als eın deutlicher Fehler erkennbar. „Diese Lektion MUS-  a
ichkeit 1n Lateinamerika erkennen. Dafür se1 auch die SsCIHI WIr annehmen.“

Dıie häufig geäiußerte Forderung ach einem völlıgenFühlungnahme 7zwiıischen Theologen un Soziologen enn-
zeichnend. Bruch der Kırche mi1t den bisherigen Strukturen bezeich-
FEın schwerwiegendes Problem berührte McGrath mıt der etfe Bischof McGrath als „gleichgewichtsstörend un

a1v“. NIr mussen uns fragen, W 4s eigentliıch die CNMN-rage nach den ausländischen Geistlichen ınnerhalb der wärtigen Strukturen könnte, un WIr mussenKırche Lateinamerikas. Entscheidend sel, daß die Füh-
rungsposıtionen 1n den Händen der Einheimischen lägen, gestehen, da{fß WIr ıcht wissen: un jene wIissen auch
on könnten zusätzliche ausländische Probleme ımpor- ıcht.“

Der Bischof skizzierte UrZ den VO entworte-tiert werden, die 1m Lande Sal nıcht bestehen.
Nach Bischof McGrath 1sSt Entwicklung 1M Verständnis Ne  e pastoralen Aufgabenplan für die lateinamerikanische
VO  3 Populorum Drogressi0 das dringende Problem des Kıirche: Die Ausbildung des Menschen demogra-
Kontinents. Welches ISt die Rolle der Kiırche VOTr diesen phischen, politischen, soz10-Ökonomischen, bildungsmäßi-

SCn un: kommunikativen Rücksichten. Die VertiefungAufgaben? ADas Charakteristikum der Kirche in Lateıin-
amerika wırd siıch auspragen durch ıhre Haltung ZUur VO  —$ Katechese un Theologie. Dıie Erneuerung der L1-

turgıe. Die Darstellung der siıchtbaren Einheit derEntwicklung.“ Nach einer vierhundertjährigen Phase MI1It Kirche Die Betonung der Okumenischen ewegung.überwiegend statiıscher Struktur werde heute eın radiıka-
ler Mentalitätswandel gefordert. Die geographisch kon- Allgemeine Koordination.
zıplerte Kirchenverfassung, das katholische Schulsystem
A{ Dienste der Reichen“, auch das einseltige sakramen- Formung des sozıalen (7ewWw1ssens
tal Orlentierte Verständnıis des Gottesdienstes se1l 1mM Ab-
bau begriffen. Der Vertall alter Strukturen, Urbanisa- Die Hervorhebung der fundamentalen menschlichen An-
tiıon und wachsendes Proletariat, die Not auf dem Lande, lıegen begründete McGrath damıt, „dafß auch das sakra-
die Radikalisierung der Universitätsjugend, der Einfluß mentale Leben der Kırche in den vitalen Problemen des
des Marxısmus auf die Intelligenz machten csS ftür die Volkes wurzelt und Ort erst einer lebendigen Bot-
Kiırche unerläfßßlıch, sıch die Entwicklung kümmern. schaft wıird“. Deshalb musse die Formung des soz1ı1alen
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Wıe überall werde auch ın den lateinamerikanischen Läan-Gewiıssens vorrangıge Aufgabe se1ın un die Verwirk-
lichung der Soziallehre angestrebt werden. Dafür bedürte ern die „Institution“ angegriften. „Wer da

sowohl „techniıscher“ als auch „ıdeologischer“ Vorbe- andern hat, 1St klar; wieviel andern 1St, ST nıcht
reıtungen. Letzteres se1 die eigentliche Aufgabe der klar.“ Von zahlreichen Priestern werde das überpfarrliche
Kirche „Wenn S1C sıch 1U da un dort auch der tech- Apostolat noch abgelehnt, aber Fortschritte seı]en nıcht

mehr leugnen. Die Ordensleute begännen ebenfalls, dienıschen Formung beteiligt, dann eigentlıch NUurT, insotern
andere diese Aufgabe nıcht wahrnehmen.“ Das se1 der Dımensionen der Weltkirche sachgerecht einzuschätzen.
Fall 1m Genossenschaftswesen, 1n den Schulen, 1in den McGrath rechtfertigt auch die zahlreichen agungen un

Zusammenkünfte un den lateinamerikanıschen Bisch5Ö-Alphabetisierungskampagnen durch Radıiostationen eicCc

„Das geschieht ZUrF eıt weıt un breıt 1in Lateinamerika. ten: S$1e könnten VO außerhalb als übertrieben betrachtet
Dieses ngagement der Kıiırche sel ZW ar gegenwärtig werden. „Wır sind Nur weni1ge für viele Aufgaben. Wır

mussen WMSCLE Talente, 1NSCIC Gedankengänge un NSCTIE„notwendiıg“, aber auch „gefährlich“. Denn ein
„klerikaler Paternalismus“ könnte Platz greiıten, W el Überlegungen 7zusammenrücken. Nur wenıge Bischöte
sıch die Kıiırche nıcht „rechtzeıitig“ VO  — diesen Aufgaben haben Soziologen oder Theologen ZUrLr Verfügung. Dieje-
zurückziehe, das heißt, csobald einschlägige Institutionen nıgen, die in Vertretung ihrer Bischöfe oder ıhrer Bischots-
dafür bestehen. „Klugheit und Erkennen des rechten konferenzen unseren Tagungen teilnehmen, kehren
Augenblicks“ entschieden über den Zeitpunkt, Wann sich alsbald 1n ıhre Länder un 1n ıhre Diözesen zurück,
die Kirche wıeder auf ıhre „eigentliche Mıssıon“ be- anderen Priestern, Ordensleuten un Laijentührern die
schränken musse. empfangenen Instruktionen weiterzugeben
Dıie ewegungen den städtischen Volksmassen un Abschließend hob Bischof McGrath die Verantwortung

der Landbevölkerung machten „NEUC Weısen der der Welrtkirche für Lateinamerika un die Bedeutung der
Kirche se1ines Kontinents innerhalb der kirchlichen unGlaubensverkündigung“ erforderlich, da die traditionel-

len Formen abgelöst würden. Diese müfßten „1N den wirk- politischen organge auf Weltebene hervor. Dabei wur-
lichen Problemen der Christen unseTer Tage verankert dıgte auch die Leıistungen der deutschen sowohl kırch-

lıchen als auch staatlichen Einrichtungen ZUgunNsten 1LassSe1in. Die Neuorientierung dürftfe sıch nıcht auf den Priester
beschränken. Eın dringliches un ungelöstes Problem se1 teinameriıkas un der Entwicklungswelt. Die
die Betreuung der studierenden Jugend, die vielfach der über 4000 Deutschen 1 Dienst der Kirche Lateıin-
Kıiırche feindlich gesinnt sel, da S1e „für jene ZUur Stelle amerikas würden zahlenmäßig NUr noch VO  . Spanıen
WAal, die bezahlen konnten, nıcht aber für die Unbemiuittel- übertroften. „ESs 1St meılne Erfahrung“, der Bı-
ten . Eın weıteres entscheidendes Aufgabentfeld seılen die schot wörtlıch, „dafß ZU Beispiel die Hıiılte VO  - Miısereor

aut sozi1alem Gebiet viel mehr erreicht als durch ÜAhnlıcheKommunikationsmittel, in denen die Kırche noch aum
EinflufßWhabe Geldsummen erreicht wiırd, die VO verschiedenen Regıe-
Wıe überall zeige auch 1n Lateinamerika die Liturgie- rungen kommen.“ Diese private Hıiılte der Christen gCc-
reform „ihre Licht- un Schattenseiten“. Die Volks- lange „ohne 1e] diplomatische und politische Umwege“
sprache ın der Lıturgıe se1 durch den hohen Anteıl der die Stellen, S1e gebraucht un auch sinnvoll VeliI-

Analphabeten unabdingbar, bedürte ferner einer „ofte- wandt werde. Die Opfter der deutschen Christen hätten
1m deutschen olk un seiner Regierung das soz1ıale Be-nen un eichtverständlichen Darstellung der Geheim-

nısse unNnserer Erlösung“. Das eintache olk dürte aber wufltsein für die Dritten Welt geweckt. Sıe selen auch eın
nıcht „seıner gefühlsgebundenen Frömmigkeıt beraubt“ Mittel, „1N unseren Ländern das soz1ale Gewissen der-

Reichen un der Verantwortlichen der Regierungenwerden. Die ersten Neuerungsversuche hätten bereits
ermutigende Resultate gebracht. wecken“

Vorgange UuN Entwicklungen
Fın ökumenischer Versuch theologischer Herder-Korrespondenz ds JO 30), wurde VOC1I-

saumt, ausdrücklich auf diese Intention hinzuweisen.Anthropologie Sıe 1St bereits ın der Studie „CGott ın Natur un: (se-
Zu den grundlegenden Dokumenten, 1ın denen die Kom- schichte“ wirksam. iıne Skizze ıhrer Konzeption un:

ıhrer Grundgedanken gehört den fundamentalen Bau-mıssıon Faıcth an Order mıt dem Zweıten Vatıkanum 1ın
eLtwa yleichgezogen hat, gehört das Votum „Gott 1n Na- steinen des ökumenischen Dialogs, der 1n der bevorstehen-
Gr un Geschichte“, vorgelegt auf der etzten Konferenz den Vollversammlung des Weltrates der Kirchen

Uppsala eiınem Höhepunkt zustrebt. Das Dokument IStın Bristol. Pfarrer Lukas Vischer, Direktor der Studien-
abteilung des Weltrates der Kırchen, hatte in seınem Be- nıcht ein Beschlufß VO Faith and Order, sondern eın Be
richt darüber VOT dem Zentralausschufß iın Heraklıon richt VO  ; 33 engzeilıgen Folioseıiten tür die Kommiıissıon.

Unter den 15 Mitarbeitern findet INnan außer Lukas VıZSESAYT, diese Studie se1 der Weg ZuUur theologischen Anthro-
pologie, die nächste Studie habe den Tiıtel „Der Mensch scher, Genf, auch die Protessoren Berkhof, Holland,
iın Natur un Geschichte“, weıl die OommıssıoNnN ebenso Sıttler, USA (bekannt durch se1n Insıstieren aut

eiıner kosmischen Christologie), VoronoW, un:W I1e die Weltkonferenz „Kirche un Gesellschaft“ VO

Krıterium des „Humanum“ DESARYT habe, eine Besinnung den Vertreter des Moskauer Patriarchen beım Weltrat 1in
über das Wesen des Menschen führe 1Ns Zentrum der Genf, Erzpriester Borovo). Die theologische WwW1€e
kirchlichen Probleme (vgl Herder-Korrespondenz A anthropologische Pluralıität der irchlichen Realitäten 1St
Jhg., 469) Im Vergleıch der ökumenischen un der durch diese Zusammensetzung einıgermafßen gewahrt. Es
katholischen Posi:tion ZUr rage der Hermeneutik (vgl fehlt allerdings eın Theologe der Jungen Kırchen.
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